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out of lu-i" astonishment, the epl. strode off toward Dewey Boulevard.
In a moment a yellow station wagon flashed past the startled woman.
She watched it pull up to the curl), the door open and a tall figure
duck inside. As it drove off, Maria found her voice. It was full of
lagalog oaths, hut she finished off in English something that sounded
like, <,The goddamned American son-of-a- ...»

Tt would he difficult to know which one she meant.
J. W., II. S. A.

Nachklänge zum Herbstfest
Alles ist schon wieder vorrauscht utid verweht — das für uns «Auswärtige so

selten zu seilende festliehe Bild so vieler froher Kameraden, die geschmackvoll dt
kotierten Räume, das Mittornaehtskabarott. die ungezwungen und heiter Tanzenden die
Musik, alles schon wieder vorbei! Und wenn ieli nun fern der Schweiz mich in meiner
Bude hinsetze, um nochmals mit Euch zu plaudern, so geschieht dies aus einem grossen
Befühl des Dankes au alle, die mitgeholfen haheti. den Kernstehenden wieder einen
unvergesslichen Ahend zu bereiten. Ihr. die Ihr standig in Zürich seid, die Dir jede
Woche einmal zusammen kommen könnt, ganz unter Euch, in der beruhigenden
Sicherheit, von niemand bespitzelt zu werden, niehl vielleicht doch mit zweifelhaften
und unsauberen Kiementen in den eigenen Reihen zusammen zu kommen — Ihr könnt
nicht ermessen, was das für uns bedeutet! Ihr wissl nicht, wie wir Wochen und
Monate zahlen. Iiis sieh wieder eine Gelegenheit gibt, unter Euch zu sein, ohne MaOuv
ohne falsche Konvention, ohne Angst, eines Tages doch von irgend jemand «entdeckt ;

zu werden. Wir fragen uns immer wieder: wo liegt der Grund, dass eigentlich so

wenige Zürcher den Weg zu Euch finden, so wenige eigentlich Eure schöne
Zeitschrift abonnieren? Hat wirklieh der grösste Teit unter uns nur noeh Sinn für das

ewig wechselnde Abenteuer, das nie befriedigt und nie befriedigen kann, weil ihm das

Wesentliche einer menschlichen Bindung, die Schwingungen des Herzens und der
Seele, fehlen? Ich verstehe das nicht. Jeder Mensch braucht doch irgendwo einen
Platz. wo er sich zuhause fühlt, wo er ganz er selbst sein kann und darf und wo er
Mensehen findet, die gleichen Sinnes sind wie er. —

Im Programm gab es ganz herrliche Sachen! Die Lieder von Helmut die Yillons-
Balladen von Georg, die Neger Spirituals in der wundervollen Stimme Diegos - -

unvergesslieh! Aber auch der heiteren Muse dienten manche in bezaubernder Weise:
I* red Alex aus München mit seinen Matrosenliedern. Frankie mit seinen Stepptänzen.
Garlo und Guido mit ihren plastischen Bildern. Michael mit seinen Cabaret-Vorträgen,
Rito als kapriziöse «femmc de 1900», vor allem aber der umjubelte, kleine Röby.
Hier wächst eine Begabung des kultivierten und geschmackvollen Frauendarstellers
heran, um den man den Zürcher Kreis beneiden muss. So müssen die jungen
Schauspieler an der Biihne Shakespeare's ausgesehen haben, die als Liebhaberinnen seine
Komödien und turbulenten Lustspiele zu Triumphen führten. Hier kommt nicht einen
Augenblick lang das Gefühl des Peinliehen und Unangenehmen auf. liier bleibt nur
«och die köstliche Freude an der wirklich künstlerischen Verwandlung.

Aielleicht ist es Rolf ein anderes Jahr möglich, bei der einen oder andern Num-
»uer noeh kräftig zuzugreifen, zu straffen, nicht ganz Gelungenes umzumodeln. Aber
was sind solche Kleinigkeiten gegen eine solche Fülle von liebenswürdigen und
schönen Nummern! Und das Allerschönste: da oben stehen Laien und Künstler ein-
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Ii .mIi Ii«: uimI linnui .11 los n 1 In n< 111 a nel 1* 1. «an/ einfach. um diu fuo&scm kameracl-
schall cm« n fiohem Ahend zu Ix nuten! Mussen w i i da nicht danken und immer wieder
danken'' \ili watnm kann es nicht in jedem Tand so sein! Ihr wirl\li(li dreimal
111 ti < k IK lien Zum 1mm ' } nun ion jenseits ilei Clenze.

*

Filanlxm Sie mir. Ihnen in einiuen 11 n he hol I eneri \\ 01 f« 11 meinin <1111 ri< Ii I i^en
und heizhchcn Dank lur das prachliu »elunjiene Herbstfesl /u übermitteln.

!<h glaube, wir «Gaste» ahnen wohl kaum, wieviel Muhe und umsichtige Yoiaiheit
notwendig ist damit wir alle zu dem ficmdiuen \nlass kommen können Dafür möchte
ich Ihmui und «illen Ihrem Melfeni danken.

Tui manchen die wir in der Provinz» wohnen ich meine das einmal intime

kehlt von Zurich «ms gesehen sind diese Zusammenkünfte immet ein besondeies
I m mills T eider fehlem uns hiei ähnliche Zusammentreffen, wie sie Ihnen in Ztiruh
a 11 w ex he n 11 ie Ii möglich sind

M.ineheilei "Hue ksic h le n. die im I w end 1 u sind aul l'anulie Geschalt tew /wintern
mich, ziemilich zu 1 ue kjjezoue 11 zu sein Wie »ul es dann tut. einmal fui einiue Stunden

in meiner unserer "Welt ich mochte sauen in einei freuen» T rmj;ebuujr
verweilen zu dürfen. Wie dumm aber, class man sich zueist ein vvenij; fast daran uewohnem

muss, sich in dieser Gmuelxuiu, zu 1 e< Ii tzu find em

I mj>fan»en Sie nochmals meinem bestem Dank fur die netten untl Irohhehen Stunden

Mein Dank riehtet sich in »uster linie an Sie. lieher Rolf, aber aueh an alle

andeien ein zum unten Delmsen nn laehol fem haben flu Ham au s Hein.

Kin Kamerad beichtet
Du 1 e h 1 1 lie n Sc hu I k ol 11 „c 11 weither in nie nie 1 (h in e 111 de wohnhaft n» I hin ich

auf I inweutm 1111 letzten Herbst in eine {janz unangenehme Gc rr< htssac he verwickelt
worden wo man mit allerelnms keinen Reweis meiner 1IS erbringen konnte, doe Ii

bleibt von Milchen Sac hem unmet etwas haften I nu,l ue k I re lie rw eise war ich damals

noch Re zu kssrk 1 e t a 1 cinei Shhiiiin Dieses \int winde mit vom Kejiiei nujrssl althal ter

siiziisu.1 11 w e ujit nomine Ii "Nicht el ,es ich mich von diesem \mt nicht trennen konnte,
es war ja nur nebenamtliche u in n t ue 1111 e he \ibcit. aber ehe \rl und Weise diu*

Ix hand In nu t 11 e ti s der Rehoide hat mn Ii unerhört <iearu«it.
Mit diese m Sc hulkolleire 11 eleu ubuuens am h HS ist liatte ich nie che «jeiinusle

Ixziehunu I r hat sich aber duieh leihen \e>ti Heid 111 der Gemeinde unmöglich
uemacht und winde vor (bucht 'a zii-a 11 Dort saute er aus freien Stueken dass ei

IIS s( 1 weil e 1 wahrscheinlich u I 1111 > 1 < das c n t s( h u Id rue semen I » hens w a udel \ b
e 1 merkte. d a ss dies nicht elc 1 I ill war betonte c 1. dass ich auch so sei

Dtiieh diesen "\eirat sah 1 < Ii mich uezwun_en zu heiraten, um eventuellen Ge-

tue hie n das Heuernte il zu he weisem wenn ich das damit uelan habe''! leb kann

Ihnen sau< u class u Ii um diesen I n Ise hltiss zu fassen eine schwere 7c it dure h-

uemacht habe "Nun ist es so und uh onus schauen dass es u<ht Sie» werden min
auch begreifen, dass ich das Heft nicht mehr im Hause haben kann Sie frauen. oh

der Kreis mn me lit mehr uefalle'' Ptwas Schollenes uibt es überhaupt nicht, mir
schade, dass man nicht mehr mitmachen kann Tili will nun den Reitras gleichwohl
zahlen und lese dann das Tieft bei einem Kameraden Das mil zukommende Exemplar
können Sie irgendeinem M1 nd e r he mit tel ten absehen. Hoffentlich kann ich damit

weniusUms noch jemandem eine Fi ende machen, die ich mir nicht mehr erlauben darf.
4inold.

28


	Nachklänge zum Herbstfest

